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Rembert Weakland, Mılwaukee

Liturgie zwischen Erneuerung und Restauration

Das der Kirche steht Im Pentrum ihres AUDeENS. Gegenwärtige Bestrebungen, die
Liturgtie einer „  eJorm der eJorm  D unterziehen, eir daher alle Katholiken. Rembert
CARKLAN: OSB, Erzbischof Von Milwaukee, legt die Streitffragen dar. Er fürchtet, AaSS
die „Restaurterer“ danach trachten, zentrale Impulse der Vısıon des II. Vatikanums rück-
gzangı2 machen.

Sıch über dıe Liturgie beklagen ist Katholıken, Laılen WwI1e erıkern, ein behebter
und wahrscheinlic! esunder Zeıitvertreıb. Nur wen1ge tellen dıie Tatsache In Tage,

dass die lıturg1ischen Reformen des 7 weiten Vatıkanıschen Konzıls mıt unterschiedlichem
Erfolg umgesetzt worden SINd. Es <1bt eın weitverbreıtetes dass die Liturgie VCI-

bessert werden kann und dıie Qualität iturgischer PraxIis für das en der Kırche Insge-
Ssamıt entsche1dend ist 1ele katholische alen erkennen allerdings nıcht, dass der rfreulıi-
che unsch nach einer verbesserten Liturgie mancherorts eine sehr polemische und möglı-
cherweılse polarısıerende ichtung SCHOMUNCH hat. inıge Befürworter dieser
der Krıtik beschreiben iıhre Absıcht SCINC als „Reform der Reform““ oder SCHAUCT als
eine Wiıederherstellung, eine Rückkehr den Dokumenten des Vatıkanums und
einem eubegınn in deren Umsetzung. Ich fürchte jedoch, dass dıe lıturg1sche Restaurati-
9)  5 welche VON diıesen Befürwortern Ins Auge gefasst wird, sowohl dıe FEinheıit der Kırche
als auch den usammenhalt uUNSeTECS gemeinsamen (Gebets geC  rdet; und ein1ıge een ihres
Denkens begınnen römiısche ıturgische Dokumente durchdringen.

Jüngste Entscheidungen der Kongregation für den (Gjottesdienst und dıie Sakramentenord-
NUuNns rufen eine Neubesinnung über die restauratıve ewegung der Liturgie hervor. 1e16e
gegenwärtige Kontroversen B 9 welche die Übersetzung lıturg1ischer Texte betreffen,
gründen auf der Instruktion Liturg1iam authenticam, dıe diese Kongregatıion 7 00I
veröffentlicht hat Sıe ist eine eindeutige Absage Comme le prevolt, eiıne Instruktion
über die Übersetzung lıturg1ischer Texte. welche VOI Rat Durchführung der Liturgie-
konstitution 5.1.1969 herausgegeben wurde.“ and and mıt dıeser Anderung gng
eıne Reorganisatıon der ‚„„Gemischten Kommiss1ıonen‘“‘, dıie 1969 errichtet worden
damıt In Ländern mıt derselben Sprache 1ese1De Übersetzung lıturg1ischer Texte verwendet
würde. Diese Reorganıisatıon ist als nıcht SOSar als Ablehnung der el
der ICEL (Internationale Kommıissıon nglısc| iın der ıturgıe angesehen worden.
Obwohl in den VETSANSCHCH Jahren 101 der el der ICEL nıcht fehlte, bezog sıch

Quelle: ’ He 1ıturgy battlefield®‘, 1in ommonweal | New OL. 1.1.2002 bzw SIne rıght
road for the hıturgy', 1in The Tablet |London]; 2.2:2002; 10-13; AaUSs dem Engl übers. VOoNn
eNTZ. Eın Erstdruck cdieser Übersetzung erschıen StZ, B7 (2002) 475—487; der Tiıtel des Be1-
trages urde aus übernommen.
Deutsche Übersetzung 1im ternet http://www. vatıcan. va/roman_cur1a/congregations/ccdds/do-
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diese VOT em auf den ange! eiInes poetischen, gehobenen Sprachstils den Überset-
ZUNSCH. Nun aber verbindet sıch diese Kritik mıiıt einem Vorstoß zugunsten eiıner
wörtliıchen Übersetzung und mıiıt der orge Rechtgläubigkeıt. März 2000 erschıen
eine NCUC drıtte Ausgabe der Instiıtutio Generaltis Missalts Romanı (Allgemeıine ung

das Römische Messbuch), dıe jene VON 1969/1975 ersetzt Hıer betreffen dıe Kontrover-
SCI restriktivere altungen eiwa in ezug auf den tandort des Tabernakels, dıe (Gesten der
Gläubigen, dıe Beteilıgung VON Laı1en be1 der Kommunionausteilung, dıe Beschaffenheıit
des Altarraumes (nun immer das „Presbyterium “ enannt) und weiıter.

Das aradıgma, auf dem dıie el der Kongregatıon NUun eruht, untersche1det sıch Of-
fensıchtlıch VON jenem, welches nach dem IEE Vatıkanum gebräuchlıch Liturgiam
thenticam legt 6S unmissverständlıch fest „Diese Instruktion möchte dafür SOTSCH und
Maßnahmen treffen, dass eine NECUC Zeıt der Erneuerung anbrıcht, dıe mıt der E1genart und
der Tradıtion der eilkiırchen übereinstimmt, aber auch den Glauben und dıe Einheıt der

Kırche (Gottes sicherstellt‘‘ (Nr. F Es el hıer, dıe Kırche egınne eine zweiıte
ase der Erneuerung nach dem Konzıil, aber 65 ist nıcht Sanz klar, Wäds die dahınter Sfe-
en eologıe dieser zweıten „Reform“” mıt siıch nng

Worum handelt CS sıch be1 der restauratıven ewegung, und W1Ie beeinflusst S1e€ dıe tur-
gische Erneuerung? Kardınal Ratzınger bletet den Schlüssel ZU Verständnis der Rıchtung
d}  r welche dieses Pontifikat den VELSANSCHCH ZWEel ahrzehnten gegenüber dem Konzıl
1im Allgemeinen und der lıturg1schen Erneuerung Besonderen eingeschlagen hat (vgl
besonders seIn als Buch erschienenes Interview mıt Vıttor10 Messori”). Der Kardınal
dıe Bezeichnung „Restauratıon“ ab und doch scheinen selne eigenen orte den Begrıiff als
Kennzeichnung diese Entwicklung rechtfertigen. Auf MessorIs rage, ob ın der Kır-
che eine Restauration Gange sel, „Wenn mıt ‚Restauratıon‘ eın Zurückge-
hen gemeınt ist, dann ist keinerle1 Restauration möglıch ber WeNN WIT ‚Re-
stauratıon‘ dıe UuC| nach einem Gleichgewicht verstehen, nach all den Übertrie-
benheıiten einer osen Offnung Welt, nach den positıven Interpretationen einer
agnostischen und atheistischen Welt:;: gut, dann ware eine ‚Restauration‘, die dıiıesem
Siınne verstanden wırd also eın neugefundenes Gleichgewicht der Orlentierungen und der
Werte innernhna des katholischen Ganzen), durchaus wünschenwert, übriıgen ist S1e ın
der Kırche bereıts 1m Gange diıesem Sinn kann ,daß dıe ase nach dem
IL Vatıkanum Ende ist Ratzınger deutet All, dass dıe restaurative ewegung dıe Do-
kumente des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils nıcht blehnt, sondern die optimıstische
Auslegung Jenes Zeitraumes, als s1e umgesetzt wurden. Das Petr1 Un besser be-
schrieben als „UOzeandampfer” kam dieser „positıiven” Deutung irgendwie VO)

Kurs ab Eıine Restauration implizıert eine Anderung Führen der kırchliıchen uder,
die Kırche wieder auf den richtigen Kurs bringen, den das Konzıl beabsıichtigte.

Man sollte diese ewegung untersche1i1den VOIN der laufenden UuC| nach einer Erneue-
rung der Lıturgie gemä den bereıts bestehenden Normen Liıturgiewıissenschafter, die
den ersten lıturg1schen Reformen nach dem Konzıl beteıiligt WAarch, erklären, dass dıe Kr-
NCUCIUN® miıttendrin angehalten worden se1 und dass viele trıftige Vorwürfe den
derzeitigen Stand der inge rechti selen. Die Liturgiew1issenschafter NCNNCN ZU Be1-

TZINGER, |Rapporto sulla fede] Zur Lage des aubens. Eın Gespräch mıiıt Vıttori0 Messor\1.
[Übers.: Zöhrer]. München 1985
Ebd 351.
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sple. dıe mangelnde Qualität ein1ger Übersetzungen und fordern einen gehobeneren und
poetischeren Stil Sıe suchen nach einer adäquateren Auswahl der lTexte für dıe seord-
NUuNs und wollen eine intens1ivere Debatte über dıie und Weıse, der er1ıkopen, insbe-
sondere aQus dem en JT estament, ausgewählt worden SInd. Der lıturgische eDrauCc| vieler
bıblıscher Texte eiıner übertragenen Bedeutung, dıe in dıie /eıt der Patrıstik zurückreıcht,
111US5 ebenfalls ge werden. Es o1bt noch immer eıche Studıen darüber, = der
Friedenskuss erfolgen soll, über den uberladenen Eröffnungsteıl über andere Struktur-
agen Mehr als es andere wurde dıe der der Liturgie verwendeten us1
aufs schärfste krıtisiert. Diese und viele weıtere Beobachtungen gelten jedoch als Verbesse-

der ersten Anordnungen N der nachkonzıl1aren Zeıt und ollten nıcht einen völlı-
SCH Kurswechsel, der dıe früheren Dokumente ufheben würde, olge en Die 1C-

stauratıve ewegung spricht jedoch VON einem Neuanfang
essor1 wıdmet en Kapıtel se1INes Interviews mıt Kardınal Ratzınger dem Ihema

der lıturg1schen Erneuerung.” Er erwähnt, dass nach Ansıcht Ratzıngers gerade die Liturg1ie
„eines der Beıispiele arstelle, dıie deuthchsten den Gegensatz zwıschen dem hervortre-
ten lassen, Was der echte ext des IL Vatıkanums sa und der Weıse, in der dann VCI-

standen und angewendet worden ist  (0) Der Kardınal nahm sıch 2000 dieses Ihemas erneut
In seinem Buch Der Greist der Liturgie.' Um verstehen, Was mıt diıeser „zweıten Pha-

se  c6 oder der „Reform der Reform““ gemeınt 1st, habe ich dieses Buch und jenes VON 1dan
Nichols® Kate SCZOSCNH. Diese Zwel Bücher en eine besondere Bedeutung des
intelle  ellen Scharfsinns ihrer Autoren. ere Aufsätze über dıe lıturgische Restauration
scheinen VON ihnen abzuhängen Ich werde miıch auch auf Eamon ulmfys tıefsınnıgen Vor-

9trag „ JIradıtion, Reaktıon und dıe Liıturgie beziehen. Bestimmte Abschnuiıtte In ulIfys
Arbeıt könnten in ein1gen spekten als Unterstützung für die aCcC der Restauratıon CI -

scheinen, aber Duffy selbst distanzıert sıch ausdrücklıch VOoN der restauratıven ewegung
als olcher und stellt fest, dass Ss1e. ‚„ZUI Überspanntheit verurteiılt‘‘ se1

Das Prinzip des organischen Wachstums
Das IThema oder dıe Norm, die be1 den Restaurationsautoren auftaucht, ist

„Kontinultät‘”. ema dieser Cweg sıch dıie Kırche nıcht Sprüngen, sondern durch
natürlıches Wachstum: wesentliche Elemente werden nıcht aufgegeben, sondern gerein1gt.
Die „Restaurıierer“ behaupten, dass dıe Umsetzung der Liturgiereform nach dem 7 weıten
Vatıkanıschen Konzıiıl nıcht in Kontinultät mıt der Iradıtıon stand, die vorangıng. Rat-
zınger stellt klar fest „In dieser Geschichte g1bt CS eiıne Sprünge, 65 g1bt eiıne mMmIic und
6S g1bt keine Unterbrechung der Kontinulntät. c<ce10 seinem Buch Der Greist der Liturgie
entwıckelt CI sehr ausführlıc] dieses Prinzıp. Die Liturgiekonstitution des IL Vatıkanums
Sacrosanctum Concıiılium wırd als dıe Quelle diıeser Auffassung zıt1ert a  L4 ist orge
en; dass dıe Formen aus den schon bestehenden gew1lssermaßen organısch her-

Vgl ebd 123139
Ebd 126o 5 O RATZINGER, Der Geist der Liturgie. Eıine Eınführung. Freiburg Br. 200  ©

NICHOLS, Lookıng at the Liturgy eritical VIECW of ıts cContemporar Orm. San Francıs-
co/Calıf. 1996

10
C’atholicısm and Its Past The er‘! ardın. eyer ctures Mundeleıin/Illinois 200  S
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auswachsen““ (Nr 23) Jene: die der Reform nach dem I1 Vatıkanum beteiligt
hätten sıch selbst als Bewahrer des grundlegenden Kerns des römiıschen Rıtus betrachtet.
WE S1e auch ein1ges beschnıitten, Wädas 1m auTtfe der Geschichte hınzugewachsen ist und
jenen Kern verdunkeilte.

Iiese nachkonzılı1are Erneuerung wıird VON den „Restaurierern“ krıtisıert, we1l S1e sıch auf
„Archäologısmen” Z die nıcht organısch dUus zeıtlıch näher lıegenden vorkonzıl1aren
Formen herausgewachsen selen. DIie meı1lsten „Restaurierer“ abDben olglıc| versucht, vieles
AaUus dem Miıttelalter, dem aroCcC und der Romantık wlederzugewınnen. DIie Hauptfrage, dıie
den „Restauriıerern“ bezüglıch der Liturgiegeschichte gestellt werden INUSS, ist elche
SCHAUCH ıterien g1bt CS, beurte1jlen können, welche Elemente der ergangenheıt
bewahrt und 1Im Wachstum gefördert werden ollen? hne solche Krıterien wiıird Kontinul-
tat einem verschwommenen und subjektiven Prozess uberdem hat CS auch Phasen der
Diskontinulnltät in der Liturgiegeschichte egeben: VON der 5Synagoge Z christlichen Ver-
sammlun g mıt dem erlegen des Gottesdiensttages VON Samstag auf Sonntag, VON der
Hauseucharıistie den Konstantinischen ası.  en, VON Okaler erschıedenheiıt ZUT karo-
lıngischen Vereinheıitlıchung, VON der Polyphonie der Renalssance arocken Monodıie
und weıter.

Nachdem Kardinal Ratzınger sehr eindringlıch befürwortet hat. dass dieP Praxıs
der Ustung In der Messfeıier zurückkehren müUüsse, raum e1n, dass diıeser Wechsel
derzeıt einen starken Schock versetzen und nıcht in Kontinultät mıiıt der unmıiıttelbaren
ergangenheıt stehen würde. Zur Bestürzung seliner änger gnügt CI sıch olglıc! mıt
der Forderung, dass der gemeiınsame Blıckpunkt er das Kruzıifix auf dem Altar Nal

Die Kırche Un die Aufklärung
DIie „Restaurierer” machen den Eıinfluss aufklärerischen Denkens, des Ratıonalıs-

INUS für den ange. Kontinuntät verantwortlich. Als Beıispiele welsen S$1e auf jene Stel-
len in Sacrosanctum Concılıum hın, die Von Verständlichkei sprechen. Zum e1ıspiel: ”[
das chrıistlıche olk soll| S$1e | Lexte und en möglıchst leicht erfassen und in voller,
tätiger und gemeıinschaftlıcher eilnahme mıiıtfelern |können|“ (Nr 241 „Dıie Rıten mögen
den anz er Eınfachheıit sıch und knapp, durchschaubar und fre1 VON unnöÖt1-
SCH Wiıederholungen seIn. S1e selen der Fassungskraft der Gläubigen angepasst und sollen
1m Igemeınen nıcht vieler Erklärungen edurien  L (Nr 34) Nıchols und Dulffy erklären
ausführlıch diese Eıinflüsse VON der Aufklärung her

Man kann nıcht leugnen, dass uUuNnNscIcC gegenwärtige Kultur DOS1tLV WIe negatıv Urec| dıe
Aufklärung beeinflusst ist, und nıcht jegliıcher Eıinfluss War SschliecC Was jedoch dıe Litur-
g1e angeht, trıfft dıe1 VOoNn Abt Boniface Luykx in „The Liturgical Movement and the
Enlıghtenment?“ (Antiphon 3E „Aber diese SaNZC ese einer Bezıehung ZUr

Aufklärung entbehrt meılner Meınung nach, der Begründung. ahrheıt ist 6S eher das
Gegenteıl Wenn 6S In der Kırche Je eine ewegung ın adıkalem Gegensatz ZUT utfklä-
IuUuNng gab, dann WAarTr CS dıie Liturgische ewegung.‘

Die Herkunft der in Sacrosanctum Concılıum zit1erten tellen hatte muiıt autfklärerischem
Ratıonalısmus nıchts iun Diese Abschniıtte beruhten auf der These Von Edmund
Bıshop, einem berühmten englıschen Liturgiewissenschaftler, der die en ZU

11 RATZINGER (s Anm. TIE
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Jahrhunder wırkte: dessen Aufsatz über dıe Natur des römıschen Rıtus wurde damals viel
diskutiert und hat das Denken nachTfolgender Liturgı1ew1ıssenschafter, Ww1Ie OSe ndre-
AS ungmann, nachhaltıg beeinflusst. Der Vortrag mıiıt dem 1fe ‚‚Der Gelst des Römischen
Rıtus", erstmals 1899 erschıenen, wurde später oft nachgedruckt und findet sich auch in
selinen gesammelten erken Liturgica Hıstorica Oxford 918). “ Jjenem viel zıt1erten
Vortrag versuchte Bıshop das verdeutlichen, Was ‚„den natürlıchen Gelst‘ der
den römıschen Rıtus ‚„„‚belebte und durchdran g“ und Was ihn VOoN anderen Rıten WIEe dem
„Gallıkanıschen oder Gotischen, Griechischen oder Orijentalischen“‘ unterschled. Er schrıeb
„Der Ge1lst des ursprünglıchen Römischen Rıtus ist gekennzeıichnet Uurc Eınfachheıt,
Sachlichkeıit, große Nüchternheit und Selbstbeherrschung, Ernst und Wd“ der welter:
„„Wenn ich In Z7Wel oder dre1 W örtern 11UT dıe wesentliıchen Merkmale angeben müsste, die
den Gelst des Römischen Rıtus ausmachen, dann würde ich dass jene Merkmale
Wesentlichen Nüchternheit und arheıt Sind.“

Ich kann persönlıch dıe Tatsache bestätigen, dass diese VON Bıshop geäußerten Gedanken
ihren Weg in das Denken jener Personen fand, welche die Liturgiekonstitution des 188 Vatı-
kanums verfassten und dıe Begınn ihrer Umsetzung beteiligt WaTren

Dieses „Ratıonalısmus”-Prinzıp oder Aufklärungsdenken stellt für dıie „Restaurierer‘‘
überdies eın besonderes oblem dar, da S1e behaupten, dieser Ratıonalısmus 1n sıch In
Sacrosanctum Conciılium selbst S1ıe mMussen olglıc dieses Konzıiılsdokument ablehnen,
nıcht bloß seıne Umsetzung. Diese Ablehnung Ss1e in Wıderspruc| Definiıtion VoN

Restauratıon, WIe S1e Kardınal Ratzınger sk1iz771ert hat dıesem Fall nehmen S1e CS hın,
dass die Kırche nıcht In der Umsetzung des Konzıls, sondern schon in einem ihrer |DJoN
kumente gemrt hat

Die Ablehnung moderner Kultur Un Kunst
Die Ablehnung VOIN lem Modernen ist eines der Merkmale der „Reform der Reform:““

oder der Restauration. Diese Ablehnung gründet auf der Überzeugung, dass dıe moderne
Kultur unfähig sel, das Iranszendente vermitteln. Ooderne Architektur, Lıteratur und
us1 betrachtet INan als profan und atheistisch und als jener Elemente beraubt, dıe CS

ermöglıchen, das Iranszendente und Heılıge symbolısıeren. ıne solche ehnung
zwingt dann dıe „Restaurierer“ auf dem Feld lıturgischer Erneuerung nach VETSANSCHCH
usdrucksgestalten des Iranszendenten suchen, moderne oder zeıtgenössische ingegen

vermeı1den. Niıemand würde die transzendente Schönheit des Gregorianischen Gesangs,
dıe MajJestät gotischer Kathedralen und dıe klassısche Klarheıt VON Messkompositionen
Mozarts und Haydns bestreıten. ber SOgar hlıer scheinen dıe „Restaurierer“‘ selektiv Uu-

gehen Selten sprechen S1e VON der relıg1ösen Rena1issancemalere1 oder VOoN den süßhlichen
Erbauungskompositionen französiıscher Romantıiker. Ebenfalls VETSCSSCH wırd der Einfluss
der Aufklärung auf Komponisten WI1Ie Moxzart Die auptthese jedoch als SCOC-
ben VOTAaUS, dass die moderne Kunst ihrer wesentlıch profanen Natur ungee1gnet
dafür sel, transzendente lıturg1ische 5Symbole verkörpern.

Ich selbst vertretfe einen posıtıveren tandpun und ehaupte, dass die Ooderne tatsäch-
ıch die Kraft des Transzendenten vermıiıtteln kann Es <1bt Beıispiele auf jedem Gebiet,

Vgl BISHOP, The (Gen1us of the Roman Rıte DERS.., Liturgica i1storica. Papers the
Liturgy and Relig10us 1ıfe of the estern Church ()xford 1918, Fl  \O
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das beweılsen. Das oblem hegt nıcht den verwendeten Materıalıen, sondern in der
Entiremdung der Künstler VON der Kırche Chrıstopher weılst auf das oblem
hın „Es ist meıline Überzeugung, dass dıe Gemeimnschaft ihrer oft lobens-
erten strengungen, dıe tradıtionelle ora und das sozlale (  geC aufrechtzuerhalten
ihren Dienst der aufgegeben hat‘‘ mage 25 Waınter 9—2 Was für
noch wichtiger hält, fügt w& NINZU, ist der Umstand, dass dıe Kırche „häufig eher Ideolo-
g1e als Kreatıivıtät gewählt hat, WENN W darum Q1ng, dıe Herausforderungen der egen-
wart heranzugehen‘. HBr zählt auch viele zeitgenöÖssiısche Autoren, Künstler und Musıker
auf, dıe sehr ohl zeigen vermochten, WIe das Iranszendente in modernen relıg1ösen
erken vermuittelt werden könne. Im Bereich der us1 Komponisten WIe
Arvo Pärt, John [avener und Henryk Goreck1 Man könnte noch viele weıtere inzufügen.

Diese überzeugte und kompromıisslos negatıve Eiınschätzung unseTeTr seltens der
„Restaurıierer‘‘ wıird VON vielen auber des Bereichs der Liturgie eteilt und ist heute
einem der deutlichsten Kennzeıchen einer derzeıtiger pannung den Katholıken SC-
worden. Dieser Unterschie: In der Beurteijlung moderner ultur beeinflusst sıcher die ] 1-
turgi1ereform.
Die Gläubigen: Das Wesen der Versammlung

Be1 der Umsetzung VON Sacrosanctum Concilium wurde besonderes ugenmer. auf das
Wesen der fejernden Gemeiinde gele „Wenn Rıten gemäß ihrer E1ıgenart auf geme1n-
schaftlıche Feıier mıiıt Beteilıgung und tätiger eiilnahme der Gläubigen angelegt sınd, dann
soll naC  ucCKI1C betont werden, daß ihre Felier in Gememinschaft 1im ahmen des Ööglı-
chen der VO) Eınzelnen gleichsam prıvat vollzogenen vorzuzıehen ist. Das gılt VOT em
für dıe Feıier der esse wobel bestehen ble1bt, daß dıe Messe in jedem Fall öffentlıchen
und soz1alen arakter hat und für dıie Spendung der Sakramente‘“ (Nr 279 Be1 verschie-
denen Gelegenheıuten hat aps' Johannes Paul I1 diese ematık entfaltet, dass nämlıch dıe
Liturgiekonstitution die Dogmatısche Konstitution Lumen Gentium VOTWESSCHNOMMEN
habe: CI sehe einen usammenhang zwıschen beiden.

Eıner der auffällıgsten Aspekte der Restauration ist das völlıge Fehlen jeglıcher theolog1-
schen Erörterung über dıie der Gemeıninde Kardınal Ratzınger geht überhaupt nıcht auf
016e e1n, nıcht einmal WEeNnN CT dıie Schriıften VoNn Romano (juardını zıtıert, dıe eutlc
VO) Wesen der versammelten Gemeiminde handeln uch Nıchols unterlässt jede Bemerkung
über dıie theologische Bedeutung der (Gemeıminde. Da diıeser Aspekt der lıturg1schen Erneue-
rung der modernen Kultur wiıderspricht, würde erwarten, dass Von den ‚„Restaur1i1e-
IernNn egier1g an SCHOMMC) werde.

Dieses Fehlen 1SC des Gemeindeaspekts] ist vielleicht der orge zuzuschreıben, dıe etO-
NUuNns der der Gemeinde rühre VON der Aufklärung her, mıt ihrer Hervorhebung der
Vernunft, der Person als Subjekt und des demokratıiıschen Prinzıps des SOUveranen ıllen
des Volkes uberdem verharren dıe „Restaurıierer‘‘ auf dem Standpunkt, dass dıe Ursprün-
SC der Liturgischen ewegung 1mM Deutschland der A0er Jahre finden selen und schwä-
chen aDel die Bedeutung wıissenschaftlıcher Arbeit in anderen ern ab, WIe 1n

13 Vgl OHANNES PAUL I., Apostolısches Schreıiben ZU Jahrestag der Konzıiılskonstitu-
t1on Sacrosanctum Concılıum über die heılıge Liturgie „Vicesimus ulntus annus““ (4 Dezember

Nr. 81 (1989) 897-918, hıer 8ORT. Deutsch Bonn 1989 59)
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Belgıen, England, Frankreich oder den Vereinigten Staaten. Vielleicht sehen Ss1e in der
Liturgischen ewegung und ihrer Betonung der herausragenden der alen einen
Hınweils auf dıie „Volksideologie" des Drıtten Reıiches ames arTro.| der manches aUus

diıesen Quellen der „Restaurlierer‘‘ entlehnt, stellt Constantine s WONN ausdrücklıc diese
Verbindung her und geht 5SUOSarl einer außerst bızarren Weılse weıt, diıese natiıonal-
sozi1alıstısche „ Volksiıdeologie‘ mıiıt den amer1ıkanıschen „folk masses  cc14 nach dem Il Vatı-
anum Verbindung bringen.)

Was auch immer der TUn dafür ist, dass 6S eine klare ıturgische Volk-Gottes-
eologıe g1bt dıe „Restaurıierer“ sınd allergısch diese eologıe. S1e betonen
eingeschränkt dıe hiıerarchische Natur der Liturgie als Spiegelbil der hıerarchıschen Natur
der Kırche selbst; dıe des Volkes In der Liturgie wird jedoch auf den Status VOT dem
I1 Vatıkanum zurückgestult. Diese Art, dıe des versammelten Gottesvolkes VCI-

nachlässıgen, oreift ebenso auf die 1te über. DIie Allgemeine Einführung In das
EeSSDUC. VOoN 2000 versucht CR diese beıden Aspekte, hiıerarchisc) und gemeı1n-
schaftlıch, verbinden: „Das olk Gottes, das sıch MessfTfeıler versammelt, hat eine
gemeıinschaftliıche und hıerarchıische nung Der Kırchenraum soll gestaltet se1n,
dass &i® den au der versammelten Gemeiminde gleichsam wıderspiegelt” (Nr 294)
Nachdem dıie des zelebrierenden Priesters angesprochen worden lst, fügt das Ooku-
ment 1NZuU „Wenn auch der Kırchenraum dıe hıerarchische Gliederung der (GGememinde und
dıe Verschiedenheit der Dienste andeuten soll, 111US5S doch ein geschlossenes (Janzes
bılden, damıt dıe Eıinheıt des eılıgen Volkes euüınc Ausdruck ommt  . (Nr.
294)

Da eine eologıe der (jememlnde el entsteht der Eındruck, dass die „Restaurıierer‘ den
Bereich der Liturgie eine der schlechtesten Seıiten der modernen einfach anpaSs-
SCH, nämlıch ihren t1ef verwurzelten Indıyidualısmus

Die orge die wahre re
DiIie lıturg1sche Restauratiıon ist auch VO getragen, 65 gebe einen edarf, geWwlsse

Tendenzen In Rıchtung einer ehre korrigleren, dıe sıch, wird behauptet, seıt dem
Konzıl durch NECUC lıturgısche Praktiken in dıie Kırche eingeschliıchen habe Die orge über
diese Irrtümer ist eine der treibenden Kräfte diıeser Reform Da CS eine CHNSC Beziehung
zwıschen eDE: und Lehre g1bt, hält 6S für nötig, arau achten, WwW1e die
nachkonzılıaren Liturgiereformen einer alschen oder verschwommenen Lehre geführt
oder diese zumındest tolerjert hätten. Von den Sorgen, dıe auTz  en könnte, genü-
SCH Zzwel Hauptbeispiele: Der schwındende Glaube dıe Realpräsenz und das Verwischen
der priesterlıchen Identität.

1ele „Restaurierer“ meınen, 6S gebe heute den Gläubigen einen s1ıgnıfıkanten
Schwund des aubDbens die eucharıstische Realpräsenz Christı und machen da  SE dıe
Umsetzung der lıturg1schen Dokumente nach dem IL Vatıkanum verantwortlıch. Versuche,
diese Befürchtungen zerstreuen oder zumıindest verringern, indem auf andere
möglıche Ursachen hınweıst, sınd nutzlos. Es lässt sıch e1ısplie: zeigen, dass dıie ersten
Umfragen AdQUus den Jahren 1992 und 1994 UuNSCHAU formuliert WaTel. Außerdem g1bt 6S

„„Folk Masses‘“‘ entstanden in den 1960er Jahren und WaIch ähnlıch uns c;_ren „Jazz-Messen  6
durch Liedgut der (meıist Jjugendlıchen (höre geprägt ı Anm. ers
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keine Statistiken über dıe Glaubensansichten der Gläubigen dUus der Zeıt VOT dem I1 Vatı-
kanum, mıt denen NECUECETE Umfrage verglichen werden können.

Dass vielleicht auch andere Faktoren mıtgespielt aben, wiıird 1gnoriert. Man könnte ZU

e1spie. mangelhafte Katechese In der Zeıt nach dem Konzıil anführen oder besondere
Schwierigkeiten, auf dıe die Zeıtgenossen insbesondere Jugendliche be1 tradıtıonellen
Erklärungen stoßen, weiıl ein1ge Wörter und Begrılfe in der modernen Physık verschleden
verwendet werden. ber selbst WECNN das es akzeptiert werden sollte, ware dıe „Reform
der Reform“ der Liturgie ihrer etorık und Praxıs noch immer star VO unsch
beeinflusst, dıe Realpräsenz und dıe entsprechende erehrung der Euchariıstie betonen.
Der Aufstellungsort des Tabernakels, die Gesten der Anbetung (besonders das Knıen wäh-
rend des eucharistischen Hochgebets und das Wıederbeleben der Ewıgen Anbe-
tung gründen alle auf dem unsch, den Glauben die Realpräsenz stärken.

Vom pastoralen tandpun aus handelt 6S sıch vielleicht wirklıch en echtes oblem:
dıe inneren Gesetze der Liturgie ollten jedoch nıcht AdUus en katechetischen /Zwecken
eändert werden. Man befürchtet, dass WIT diıe Anbetung der eucharıstischen Gestalten
Urc| dıe Jeilnahme der Eucharistie als primäre lıturgische der Gläubigen eit-
ZCN

Das Verwischen der des Priesters ist eine weıltere orge Unter den „Restaurierern“‘
<1bt 6S den Versuch, das Priestertum der Gläubigen herunterzuspielen und dıe des
Priesters betonen, der In der Person Stl. des Hauptes, an Dieses Motiv 1eg
Dokumenten zugrunde, dıe VON der Kommunionspendung UrCc| Laı1en handeln und welche
dıe umfassendere der Latlen, WIe S1e In der eıt nach dem Konzil übliıch wurde, e1IN-
schränken. ıne deutlıchere Abgrenzung des Presbyteri1ums, das den eriıkern vorbehalten
bleiben soll, gehö ebenfalls dieser Erneuerung. Man glaubt, dass der Rückgang
Berufungen andauern werde, nıcht die einzigartige des Priesters betont und FA S
schen dieser und jener der La1ı1en stärker unterschıeden werde. (Es bleibt hoffen,
dass WIT nıcht Praxıs zurückkehren, Priester wlieder auf Podeste rheben und S$1e als
eine höhere Kaste ehandeln und auf diese Welse versuchen, eine größere Zahl eru-
ngen anzulocken.)

Unter welteren besorgten Fragen, die die „Restaurlierer‘‘ aufwerfen, findet sıch die Beob-
achtung, dass Ian In der heutigen lıturgischen Katechese der eschatologischen Dımension
der Liturgie iıhr ezug himmlischen Liturgie, welche s1e wıdersplegelt nıcht AaNSC-
ecssch Raum gebe Dieses kulturelle Phänomen ist In der heutigen Liturgie, der Akzent
häufig auf die etende Gemeinde 1im Hıer und Jetzt gelegt wırd, tatsächlıch unüberseh-
bar ber das ist nıcht sehr eine Trage der Reform als 1elmehr der Katechese.

Der unsch nach einer inspırlerenderen und erhebenderen lıturgischen us1 und nach
einem besseren Verständnis für die der Schönheit in ihrem Verhältnis ZU) lıturg1-schen eDE ist eine weıltere orge, die viele für berechtigt halten selbst Jene: die nıcht
Befürworter der Restauration Ssind. Der unsch, dıe Liturgie VOoNn Banalıtät undel
befreien, ist ein allgemeines Anlıegen Hıer bestehen die Unterschiede vorwıiegend In der
Ansıcht darüber, WIe sıch dies erreichen lasse. Wıe erwähnt, beharren dıie .„Restaurierer‘‘
meIlst auf dem tandpunkt, dass dies urc die Rückkehr früheren lıturgischen und
künstlerischen Quellen erreicht werden kann, besonders In der us1 und in der Architek-
tur ere wollen dies auch ın zeıtgenössischen sdrucksformen suchen.
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Der Tan FÜr eine „  eJorm der eJorm  L
eliche Posıtion nımmt aps ohannes Paul I8 eın ? Im z 19858, 2 Jahrestag VOoN

Sacrosanctum Concilium, sandte eın Schreiben über die lıturgische Erneuerung dıie
1SCHNOTe und 1ester in er Welt > Dort sk1Iizz1erte das Gute, Was aufgrund dieses Kon-
ziılsdokumentes geschehen 1st, und die Probleme, welche noch VOT uns lıegen. Obwohl
dıe Schwierigkeıiten, denen begegnete, und die aufgetauchten Missbräuche nıcht her-
unterspielte, ist se1n efun sehr DOSIÜLV. Die nachkonzılıare Umsetzung sıeht als Erfül-
lung des Konzilswunsches: .„Diese Arbeıt ist nach dem Leıitprinzıp des Konzıls jA0l
INen worden: Ireue Iradıtıon und Öffnung für eiınen legıtimen Fortschritt. Darum annn

daß dıe Liturgiereform r tradıtionsgebunden nach der ‚. Norm der Väter‘
ist <<16 Und doch WwIissen WITF, dass der aps der Messfeler nach Irıdentinischem Rıtus die
Tuür Öölfnete und der Kırche ein ambıvalentes 1gna vermittelte. Die Befürworter
des Irıdentinischen Rıtus versuchen 1Un diese PraxIis auszuwelten und hoffen, dass S1e
wılıeder in der IC vorherrschen werde.

Obwohl 6S nach Jahren der eıt ist, objektiv und wıssenschaftlıch dıie Umsetzung
und dıe Erneuerung, welche mıt dem IT Vatıkanum begann, untersuchen, Sınd dıe „Re-
staurlıerer‘” einer olchen Untersuchung oder eiıner Vervollkommnung dessen, Was

begonnen wurde, nıcht interessI1ert. Nıchols ist unm1ssverständlıich: „Unsere
Aufgabe‘, sagtl in Looking AL the Liturgy, „1St, fürchte ich, eine negatıve; nämlıch eine
weıtere Aushöhlung des lıturg1schen es im westlichen Katholizismus verhındern und
jeder weıteren Reformdosıs zuvorzukommen, cdıe in 1ese1De Rıchtung geht WIE jene nach-
konzıhllare obgleıic ein1ge hochrangıge Liturgiewissenschafter entschlossen Sind, uns
diese Medizın verabreichen.‘‘

Was jedoch wen1gsten VON der ewegung der „Restaurıierer‘” erwartet wurde, i1st der
chluss, dem S1e gelangt SINd. Kardınal Ratzınger ist überaus vorsichtig hınsıchtliıch
einer welılteren Änderung und zögert, einen welılteren TUuC| mıt der unmıiıttelbaren Vergan-
genheıt verursachen. Seine Anhänger sınd da beträchtlich elster. amon Duffy drückt
N Au  N „„‚Konservatıve Diskussion in Sachen Liturgie ist zunehmend epräagt VOoNn der
Befürwortung eines notwendıigen Pluralısmus.“ Dieses /ugeständnıis dıe Ooderne
scheıint all dem, Was gerade über die „Restaurierer“ und die zeıtgenössısche Kultur gesagtl
wurde, en wıdersprechen; 685 jedoc: versuchen können, g1bt 6S für dıe
„Restaurıierer“‘ die Möglıchkeıit, den vorkonzıliaren und konzılı1aren Quellen zurück-
zukehren, ohne zugle1c das Konzıil und die arau olgende päpstlıch kontrolherte Umset-
ZUNS völlıg zurückzuwelsen oder beıdes als Abweıchung erklären.

Der Verwegenste und meılsten Provozıerende 1st Nıchols Er würde sofort jedem Prie-
ster und jeder Gemeiminde erlauben, sıch während des eucharıstischen Hochgebets nach
Osten wenden, WCNnNn S1e das wünschen. Er würde eine Rückkehr ZU Missale Romanum
VON 1962 befürworten, jedoch mıt der Möglıichkeit, eın Sanctorale und HNECUC
Präfationen aufzunehmen. Die Lesungen würden in der Volkssprache belassen, aber der
derzeıitige sezyklus würde geändert, eine orößere Kontinultät erreichen. Der Novus
Ordo 1SC das Miıssale Romanum auls VI würde nıcht abgeschafft, aber ın dre1
Fällen rlaubt SeIN: erstens alse Entwicklung Rıtenfamilien in ein1gen Te1l-

15 Vgl Anm. 13
Ebd Nr. 81 (1989) 901
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len der Kırche muıt „hÖöherer Kultur” (sOo WOTrUIC: zweıtens jene anglıkanıschen und
lutherischen Gruppen, dıe mıt der katholischen Kırche irgendeiner korporatıven orm
Einheıit suchen; und ıttens „1IN jenen (Gememnden und relıg1ösen Gememnschaften der La-
teinıschen Kırche, welche das geschichtliche und geistige Erbe des lateinıschen Rıtus in
selner ollform nıcht wilıedergewinnen wollen‘‘. ET fügt folgenden sarkastıschen Satz hınzu:
‚„Der Fehler., welchem Paul VL durch schlechten Rat verleıtet wurde und viele Gläubi-
SCH eiInes bıs dahın anonıischen, Ja verbindliıchen Rıtus, dem S1e hıngen, beraubte, darf
nıcht wılıeder emacht werden.“

Dieser luralısmus wlderspricht natürlıch dem klaren Grundsatz VON aps Paul VI., der
den Novus Ordo als Erneuerung des römıschen Rıtus selner Gesamtheıt betrachtete und
nıcht als dıe Schaffung elines Rıtus ID befürchtete, dass eine Verschiedenhe1i der
Gebräuche innerhalb des römischen Rıtus Spaltungen hren würde Diese orge taucht

den „Restauriıerern nıcht auf. Der luralısmus, den S1e 1U gezwungenermaßen
arte1l ergreıfen, wıird als eine ertragende ast gesehen, als Z/ugeständnıs die Oder-

das S1e machen müssen, WEeNN 6S ihnen elıngen soll, dem modifiziıerten Irıdentin1i-
schen Rıtus, den S1e anstreben, zurückzukehren.

ESs stellt sıch die ingende Trage Ist dıe Kurle, insbesondere dıie Gottesdienstkongregati-
0)  n der restauratıven ewegung, Was die Liturgie etr1ifft, aufgesessen ? Wenn auf dıe
Instruktion Liturz21am authenticam mıt ihrer ede VOoN einer „HNCUC Ara lıturgischer Hr-
neuerung” blıckt, ist die Antwort eın klares Ja em erwähnt Liturgiam authenticam dıe
Übersetzungsinstruktion Comme le prevoit VON 1969, dıe Ja Urc das NCUC Dokument
ersetzt werden soll, eın einzZ1ges Mal Stattdessen wırd zehn Mal Vartıtetates legitimae
zıtiert, die Instruktion Inkulturation VON 1994 *' Hat 1ese1lbDbe Kongregation jedoc! diese
pluralistische sung akzeptiert? Meıne Antwort arau lautet: Neın. DIie uUNseIec SC-
genwärtige römiısche Szene charakteristischen zentralıstischen Kräfte würden dıe An-
nahme eines olchen Pluralısmus unmöglıch machen.
ber CS ist nıcht klar, WIEe dıe Gottesdienstkongregation CS in Angrıff nehmen wird, ihre

Jele erreichen. Vielleicht sınd dıie Mıtglıeder jenerT Kongregatıon unsıcher arüber,
welche Rıchtung die „Reform der Reform“ nehmen und WIe chnell S$1e umgesetzt werden
ollte:; S1e Sınd überzeugt, dass eine Rıchtungsänderung nötıg se1 SIıe wollen vielleicht
nıcht einen sıchtbaren und plötzlıchen TUC! mıt Jenen Anderungen verursachen, dıe durch
das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl und aps Paul VI Gang geselzt wurden. Meıner Ver-
mutung nach würden s1e. eine Ausweltung des Irıdentinischen Rıtus unterstützen, verbun-
den miıt einer wohlüberlegten Eınführung In den eDrauc! jener Elemente, dıe Nıchols
erwähnte, und dann en, dass mit der Zeıt dıe gesamte lateinısche Kırche Sanz lang-
Sqd aber sıcher VON immer restriktiveren Dokumenten angestachelt In eine konservatıve-
T' vorkonzıllare Rıchtung schwenken würde. Auf diese Weıise würde das er anders
ge und das SaAaNZC behutsamer in eine NECUEC Lage gebracht.

In dieser Hınsıcht können WITr auf deutlichere Zeichen ihrer Absıchten 1nes
ist sicher: dıe restauratıve ewegung wiıird bald eine klarere eologıe formulieren müssen,
WECNnNn S1e erfolgreic| se1n soll Es kann nıcht bloß be1l eıner Ablehnung der nachkonzılıaren

Vgl ONGREGATION DEN (GGJOTTESDIENST UND DIE S AKRAMENTENORDNUNG, Römische ıtur-
gıe und Inkulturation. Instruktion ordnungsgemäßen Durchführung der Konzılskonstitut1i-

ber dıie Liturgie (Nr. „Varıetates legiıtimae“ (23 Januar Nr. &J. AAS
(1995) T ATL Deutsch: Onnn 1994 VApPp 114)
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lıturg1schen Reformen bleiben Ansonsten ist dıe ewegung dazu verurteılt, 11UT subjektive
Auswahl-Liturgien fördern amon Duify hat 6S in seinem er Kardınal eyer-
Vortrag euUl1Cc| ausgedrückt ‚„„Dass Rufe, den lıturg1ischen Strom noch umzukehren,
realıstisch selj]en selbst WCeNnNn S1e als wünschenswert betrachtet dafür ist viel
W asser unter den Brücken des er geflossen. Der kulturelle ıtpunkt, welcher der DC-
samten Catholica das erneute Auferlegen eiıner einheıitlichen und umfassenden lıturg1schen

gestaltten würde, ist vorbe1.““
Statt erbıtterte Kontroversen über „Erneuerung“ „„Restauratıon und die damıt VCI-

bundene geste1gerte und unglückliche etor1ık schüren, könnte die römısche Gottes-
dienstkongregation stattdessen versuchen, NUunNn einen Konsens in der Kırche darüber
erreichen, Wäas be1l der Erneuerung WIT. vorteıijlhaft und Was der Ss1e SC-
richteten 101 rechtigt ist Dieser scheımnt mehr In ang stehen mıt dem,
Was aps ohannes Paul II Sprache brachte


